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Druckfehler, der ber vielleicht verräterisch dafür iSt, da{ß 1M Ms „unbegründet” stand,
der erf. ber bel der Korrektur in „unzulänglich begründet” miıldern wollte; das
würde dafür sprechen, da{ß ıhm selbst 7Zweitel seiner (Mıß-)Deutung des Solidarıs-
MUuS gekommen siınd Miıt Ermecke sınd WIr ein1g, dafß „Solidarısmus” als Schlagwort
ungeeıgnet 1St, sich Zugkraft mıiıt „Sozialısmus” nıcht messen kann Der Beıtrag
VO  a Czeslaw Strzeszewskı „Entwicklung der christlichen Soziallehre in Polen (65—74)
1St eın wertvoller Nachtrag dem „Block VO sechs Beıträgen angesehener polnischer
ertreter der in Band (sıehe Besprechung in 3) 479—480). Eın
Schmuckstück des Bandes bıldet die Bonner Anträttsvgrlesuna VO Z. Roos „Die
Grundwerte der Demokratie un dıe Verantwortung des Christen (75—96) I Jen VO

Th Herr 1n „Die Kirche als Arbeitgeber” C angestellten Überlegungen ann
INa  — MNUr ernsthafte Beachtung wünschen. Leider 1st ıhm ein Irrtum unterlauten. Er
übernımmt vorbehaltlos dıie In der 50R „Rahmenordnung” enthaltene Präambel ZU[r

MAVO (Mitarbeitervertretungsordnung); diese Präambel 1Sst ber VO  . mehreren Bı-
schöten nıcht In ihre diıözesane MAVO übernommen worden, weıl sS$1Ce den Fehler be-
geht, den Mitarbeitern zuzuschreıiben, W as allgemeingültig Nnu VO den kirchlichen
Einrichtungen als solchen gilt; NULr diese „repräsentieren 1n ihrer besonderen Aufgabe
den Diıenst Chfisti: ; die Miıtarbeıter können sich, soOweıt s$1e als Getautte dem „Volk
Gottes“ angehören, damıt identifizieren, muUssen ber nıcht un:! tun CS offenbar ZUu

sehr yroßen eıl nicht; der mohamedanisch-türkische Heızer 1m kath Krankenhaus,
ber uch der nichtchristliche Protfessor eıner kath Uniwversität in Missionsländern
kann als Ungetaufter den Dienst Christ nıcht „repräsentieren , kannn NUu materialıter
diesem Dıiıenst kooperleren.

Um nıcht lang werden, se1 NUur och der Beıitrag VO  — Weiler (Nachfolger
Meßßners auf seinem Wıener Lehrstuhl) erwähnt, der ganz in Übereinstimmung mıiıt
Mefifsßner Gedanken ber CC ‚NCUC Weltwirtschaftsordnung gemäßß den Prinzıpien der
soz1ıalen Gerechtigkeit” vorlegtT Der Band schließt mıt dem Abdruck e1IN1-
SCr Briete VO  e Wılhelm Hohoff, ber den Mefdißner seıne Münchener Dissertation Bes
schrieben hat, Johannes JanssenA Dıie schwer verständlichen Fußnoten
auf L bzw. 11 müßten sinngemäfß lauten: 1St erschienen in „Arbeitsmarkt und
Menschenwürde; die Okonomıie auf dem Prüfstand der FEthik“ (Münster 1980,
Aschendorff) und wiırd 2er miı1t Genehmigung des Vertassers und der Aschendortf-
schen Verlagsbuchhandlung wiederabgedruckt. V, Nell-Breunıing S

Handwörterbuch DA eutschen Rechtsgeschichte. HR!  O Hrsg.
Adalbert Frler Ekkehard Kaufmann Lig (T Q 9 (Sp S& Berlıin:
Erich Schmidt 1981
Die Lieferungen 19 und 20 führen das Werk 1m hergebrachten langsamen Fortschritt

mi1t seınen Stärken un: unvermeıdbaren Schwächen (vgl diese D 55 119801, 474) WIEe-
der eın Stück weıiter; ungefähr die Miıtte dürtte erreicht se1in. Die Willkür des Alpha-
ets bringt CS mı1t sich: da{fß dieses Mal die Personalartıkel besonders zahlreich sind,
gefangen VO Erzen e| Michael bıs Ende Zzu hl Nıkolaus VO Myra, die
überraschenderweise bel sıch als rechtsgeschichtlich hochinteressant herausstellen.
Be1 den Länder- un Städteartikeln haben die Herausgeber wieder 1e1 Nachsiıicht
walten lassen und den Bearbeitern ©  ‚ weitläufig ber deren Geschichte be-
riıchten, sıch auf das rechtsgesc ichtlich Bedeutsame beschränken; sınd dem
Ländchen Nassau volle 10 SpaltenSgew1idmet, in denen iıch nıcht 1e] ENL-
decken das rechtsgeschichtlich bedeutsam wAare uch anderwärts finden
sıch Abschwei VO Gegenstand des Handwörterbuchs; 1St beispielsweıse der
Beitrag „Moorleichen“ 5 gewiß paläontologisch interessant, ber rechtsge-
schichtlich unerglebig; ‚War drängen sıch dem Rechtshistoriker 1er Fra auf, ber
mindestens vorläufig tehlen Anhalte, S$1e beantworten; das ließe SIC In wenigen
Worten Dagegen ganz 1mM Zentrum dessen, W as dieses Handwörterbuch sıch
ZUr Aufgabe macht, steht Wrieackers Beıtrag „Methoden der Rechtsgeschichte“
S Im Gegensatz Aazu 1St Kellenbenz’ Beıtrag „Monopol”Smehr e1l-

wirtschaftswissenschafttliche Abhandlung als eine rechtsgeschichtliche Darstellung.
In ähnlicher Weıse legt uch Zippelius’ Beitrag „Naturrecht” (933—94 eıne Reihe VO  3

Kontroverspunkten VOT;) die geschichtliche Entwicklung dagegen, beispielsweise w1e
sıch der Wandel VO aristotelisch-scholastischen Naturrecht ber Grotius (‚etiamsı
Deus IC daretur‘) DL Wolffschen Vernunftftrecht vollzogen hat, bleibt 1M Halbdun-
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kei Daflß die unterschiedliche Haltung VO katholischer, evangelısch-lutherischer uUun!
reformiert-kalvinischer Seıite gegenüber dem Naturrecht un: die Kontroverse, ob dem
(vermeıntlıchen) Naturrecht insgeheim e1IN Gehaltrt jüdisch-christlichem Oftenba-

innewohne, nıcht behandelt werden, 1St verständlıich; diese Fragen sind ohl
mehr VO  ra theologischem Uun! rechtsphilosophischem als VO rechtshistorischem Interes-

Sehr begrüßen ISt, dafß seiınen Beıtrag damit beginnt, dazulegen, W as alles mı1t
den jer gebräuchlıchen Wörtern (Sprachsymbolen) gemeınt 1St der gemeınt se1ın
kann; schade, da{ß das nıcht bıs Zzu nde durchführt. Sehr viele Kontroversen he-
en sıch auf diese Weiıse ausraäumen, indem sıch ergäbe, da 180028  — neinander vorbeire-
det LDDem Jurısten MU: INa  — ZUgULE halten, da{fß CS ıhm die „Geltung” des Natur-
rechts geht; der Fthiker mu{ die Vorfrage aufgreifen, ob Handlungsweisen der Pr
stände g1bt, dıe als solche, als un für sich gutl der böse, ehrbar der verwerllich,
sıttlich werthaft der wertwidrig, gerecht der ungerecht sınd, und ob WIr das
kennen, ON au ihnen herauszuholen vermÖögen oder, W1€e un: dıe 1n Juristenkreisen
ohl herrschende Meınung annehmen, In S1e hineinlegen un! ann 1im Zirkelschlufß
wıieder herausholen. Niıcht NUuUr rechtsgeschichtlich, sondern In hohem Ma{ß kulturge-
schichtlich interessant 1St YaAauses Beitrag „Mıiınne un Recht“ (  EB Der Be1i-
Lrag „Misericordıia” VO Hattenhader verdiente C: 1M Zusammenhang mıt
der Enzyklıka „Dıiıves in misericordia“ VO 30 a 1980 gelesen un bedacht WECI-
den Neben der Frankturter un! der preufßischen Natıiıonalversammlun VO 848 z
he INa  — SCIN uch dıe Weımarer Natıiıonalversammlun VO  3 1919 behan elt. Da uch

zeitnahe Ereignisse SLrCNg wissenschafrtlich behan elt werden können, beweiıst dıe
sehr USSCWORCH Darstellun VO Stolleis, „Natıionalsozıalistisches Recht“ =  9
die sıch uch dadurch QUSZEIC HNET; da S1e Streng bei 8 A Gegenstand, nämlıch e1im
Recht und dessen Verkehrung, bleıibt. Vom „nıhıl obstat“ (1008), auf „polıti-
sche Klausel“ weıterverwıesen wiırd, ware bereıts 1mM Beıtrag „Missı1o canonıca“
als deren Vorstute handeln BCWESCH. Dıie überaus wohlwollende Eınstellung des
HRG gegenüber allem Katholischen tindet ganz überraschend Ausdruck 1mM Beıitra
„Ne otismus“ ,  > der Nepotismus der Päpste wiırd weder verschwiegen NO  C
ESC Önıgt, sondern hrlich behandelt, ber aus den Anschauungen der Zeıt nıcht U
erklärt, sondern 1n gewlssen renzen als ach Lage der Dıinge unvermeiıdlich gerecht-
fertigt. Man möchte dem Werk eın rascheres Fortschreiten wünschen.

Nell-Breuning 5: J

Fatr Verjährung natıonalsozıalıstıiıscher Verbrechen. Dokumenta-
t1on der parlamentarischen Bewältigung des Problems 0—1 hrsg. VO dem
Deutschen Bundestag, 1n : Zur Sache Themen parlamentarıscher Beratung.
Bde Bonn 1980 824
1945 begann die Juristische Bewältigung des natiıonalsozialistischen Unrechtsregi-

TE Dıie Verbrecher menschlicher Gerechtigkeit zuzuführen, beanspruchten zualler-
ETrSsi die Sıeger und VO  3 der NS-Herrschaft befreite Staaten, wurde ber zunehmend
den deutschen Gerichten übertra C: die iıhre Zuständigkeıit bejahten. In der SB//
DDr wurden zwiıischen 1948® 1950 ber 11 01010 Verurteilungen ausgesprochen.Danach fanden Pro Jahr nıcht mehr als Vertahren ‚9 bıs 1964 die NS-Verbre-
hen VO der Verjährung auUusgeNOMM wurden WAS ber ZUuU Beıispiel nıcht dem
Aufstieg des SS-Unterscharführers Roick INn die Volkskammer hınderlich WAar In
der Bundesrepublik galt ebenfalls die 20jährige VerjJährungsfrist für Mord S1e wurde
als ausreichend angesehen, alle NS- Täter VOrTr Gericht ziıehen können. Bıs 1965
Wr 761 Beschuldigte ermittelt, 6115 Personen verurteılt un! 247
Vertahren en ültıg hne Verurteilung (durch Tod, Freispruch beispielsweise) abge-schlossen WOT*5  de 13 892 Vertahren ber blieben anhängig. Hıer WTr die Verjährungunterbrochen, darunter uch die SCH Adolf Hıtler Vom Ausland auf Bıtten
der Bundesregierung zugänglı gemachte Unterlagen lieferten kurz VOT nde der
20jährigen Frıiıst Anhaltspunkte für och nıcht ertaßte Verbrechen un: och nıcht CI-
mıiıttelte Täter. Deshalb entschlofß sıch der Bundestag 13 Aprıl L963; den Begınnder Verjährungsfrist VO 1945 auf den 1950 verlegen Kurz VOT Ab-
auftf der 70 Jahre War jedoch ımmer och befürchten, da och nıcht alle INS;
Verbrecher ermuittelt werden konnte. Am August 1969 verlängerte deshalt  55 das Parla-
mMent die Verjährungsfrist für Mord VO Z auf 30 ahre, geltend jeweıls für och nıcht
verjJährte Verbrechen Aus derselben Befürc Lung obwohl die Zahl der
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